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REPORTAGE Wanderleiter-Ausbildung
TESSIN Bergsee-Trekking
SICHERHEIT Gekonnt wandern
DEUTSCHLAND Grünes Herz  
BERGFÜHRER Drei Lebensentwürfe

Große Tour
Vom Bodensee zum Königssee



Wohin geht die Reise?
Frühling 2021: verhaltene Temperaturen, verhaltene Aussichten – auf die Berg-
saison, auf den Sommerurlaub, auf weitreichendere Öffnungen. Eine ausgepräg-
te und stabile Schönwetterlage wäre da genau das Richtige fürs angeschlagene 
Gemüt. Doch rollt damit nicht gleich eine nächste Welle an? Ansturm auf die 
Berge und beliebte Naherholungsgebiete, Stadt gegen Land, Wandersleute gegen 
Zweiradfraktion …?
Wenn viele Menschen nicht nur aufeinander, sondern auch auf sensible Natur 
treffen, dann heißt das einmal mehr: verantwortungsvoll handeln und freund-
lich, umsichtig und naturverträglich unterwegs sein. Deshalb legt der DAV das im 
Winter kommunizierte F.U.N.-Prinzip für die warme Jahreszeit wieder auf; Infos zur 
Kampagne gibt es unter alpenverein.de/natuerlich-sommer.
Doch erst einmal muss es wieder losgehen. Sehnsuchtsziele gibt es genug und 
mit dem Vinschgau (S. 36), dem Tessin (S. 68) oder dem Radklassiker Bodensee-
Königssee (S. 16) auch in unserer aktuellen Ausgabe. Ob die Saison dann langsam 

anrollt oder sich weiter nach hinten verschiebt und zu einem Kaltstart führt, wird 
sich zeigen. So oder so ist es sinnvoll, stetig an den Grundlagen für eine gute Zeit 
am Berg zu arbeiten – beim „MTB-Training“ (S. 52), fürs „Berggehen“ (S. 64) im 
freien Gelände und für mehr „Sicherheit am Wanderweg“ (S. 50).
Vom Kaltstart wurde früher auch bei Computern gesprochen. Neudeutsch heißt 
das Reboot, was aktuell in einem ganz anderen Zusammenhang anklingt: Wie 
können Gesellschaft, Politik und Wirtschaft nach Corona möglichst sozial- und 
umweltverträglich wieder hochfahren? Wie können wir lokal wie global weiter in 
Klima- und Naturschutz investieren und damit die nötigen Schritte in eine lebens-
werte Zukunft gehen? Hintergründe lesen Sie im Beitrag „Können wir uns das 
leisten?“ (S. 10) aus unserer Reihe „Mach’s einfach!“. Der einmal mehr verdeutlicht, 
dass Stehenbleiben oder Weitermachen wie bisher keine Option sind, wenn wir 
einen guten Weg einschlagen wollen.
Auf die kommenden gemeinsamen Schritte – am Berg, im Verein und darüber 
hinaus.

Editorial
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STOP TALKING.STOP TALKING.
START PLANTING.START PLANTING.

Die Klimakrise ist ein Wettlauf gegen 
die Zeit. Zum Glück gibt es Bäume. 
Sie verschaff en uns wertvolle Zeit, 
um Emissionen zu reduzieren. 
Deswegen hat Willi Weitzel gerade 
1000 Bäume gepfl anzt. 
Pfl anz mit - mit einem Klick auf 
plant-for-the-planet.org
oder unserer App.

Plant-for-the-Planet 
wird unterstützt vom 
Verlag Gruner + Jahr



WWW.LEKI.COM

LEICHTER ¬ VIELSEITIGER ¬ SICHERER
M I C R O  V A R I O  C A R B O N

Gewicht: 240 g 
Packmaß: 40 cm 
Länge: 110 - 130 cm verstellbar
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Titelbild: Thorsten Brönner. Die Fahrt 
durch die Tiroler Gemeinde Jungholz  
führt auf ruhiger Route nach Pfronten.

Standards
 Editorial: Wohin geht die Reise? 3
Augenblicke 6
Berg & Tal 8
Bergsport heute 26
Leserpost 63
Promotion: Reisenews 79
Promotion: Produktnews 86
Outdoorworld 88
Alpenverein aktuell 100
Vorschau und Impressum 106

36Vinschgau

68Tessin



Meine Begeisterung hat sich in 
Grenzen gehalten“, erinnert 
sich Valeria Steck, „denn ei-
gentlich hatte ich nicht ge-

plant, den Sommer auf einer Alm zu ver-
bringen.“ Doch viel zu überlegen gab es 
damals nicht. Denn vor drei Jahren über-
nahm ihr Vater die Planeiler Alm – und 

dazu gehörte neben Ausschank und Küche 
auch die Sennerei. Kurz vor dem Start der 
Saison eignete sich die 22-Jährige das Wis-
sen in einem Sennkurs an. „Damit kam 
die Leidenschaft fürs Käsen“, erzählt Vale-
ria, „danach allerdings wurde ich ins kalte 
Wasser geschmissen. Im Kurs klang alles 
ganz easy, da wird Käse mit hundert Liter 
Milch gemacht und dann kommt man 

auf die Alm und hat auf einmal einen Kes-
sel mit 1200 Litern Milch vor sich.“

Mittlerweile hat Valeria Routine, und 
die Planeiler Alm in einem einsamen Sei-
tental des Vinschgaus entwickelte sich zu 
einem Geheimtipp für Käseliebhaber – 
bei der Käseolympiade in Galtür werden 
die Produkte regelmäßig ausgezeichnet. 

Kopf
Bilder  

im

Vom Apfel zum Eis
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Nicht die einzige Besonderheit der wun-
derschön gelegenen Alm: Im kilometer-
langen Planeiler Tal gibt es keine weite-
ren Jausenstationen. Keine Ausnahme, 
wie ein Blick auf die vom Vinschgau in die 
Ötztaler Alpen ziehenden Täler zeigt. „Bei 
uns gibt es zwar Landschaft im Überfluss“, 
sagt Gerald Burger, Geschäftsführer der 
Ferienregion Reschenpass, „aber leider 

wenig Almen, auf denen man einkehren 
kann.“

Im Grunde ist das gesamte Gebiet zwi-
schen Langtaufers, Vinschgau und dem 
Schnalstal, das geografisch zu den Ötz taler 
Alpen zählt, ein ruhiger Fleck inmitten 
touristisch eher stark besuchter Bergre-
gionen. Erstaunlich, denn hier begeistert 

eine einsame und faszinierende Land-
schaft, die vom fast schon mediterranen 
Vinschgau mit seinen endlosen Apfel-
plantagen auf rund 600 Meter Höhe bis 
zur vergletscherten Weißkugel auf 3738 
Meter reicht. Einen guten Eindruck von 
den unterschiedlichen Höhenstufen ge-
winnt man bereits am ersten Tag einer 
fünftägigen Runde, auf der man sich 
Schritt für Schritt vom Vinsch gau mit sei-
nen Seen, Wiesen und Wäldern entfernt 
und schließlich am Fuß der Weißkugel 
ein Gelände erreicht, das gerade erst vom 
Gletscher freigegeben scheint.

Am besten startet man die Tour bei der 
Grauner Alm und wandert so von Beginn 
an im freien Wiesengelände. Die Wege 
beim Anstieg auf das Großhorn sind we-
der breit noch ausgetreten. Vereinzelt hel-
fen ein paar verblasste Markierungen auf 
Felsblöcken, doch im Grunde sucht man 
sich seinen Weg auf dem Wiesenrücken 

Zwischen Weißkugel und dem Vinsch
gau taucht man ein in die Stille  
ursprünglicher Täler, genießt auf  
einsamen Touren unvergleichliche 
Ausblicke und entdeckt am Fuß der 
Weißkugel einen neu markierten 
Steig, auf dem die Gletscher zum 
Greifen nah sind.

Text und Fotos: Stefan Herbke

Nach einem steilen Aufstieg von der 
Oberetteshütte kann man mit Blick auf 
den Ortler und die Königspitze etwas 
durchschnaufen. Unter dem Nebelmeer 
verbirgt sich der Vinschgau.
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selbst. Die Belohnung: Traumhafte Aus-
sichten in den Vinschgau, in dem neben 
den sattgrünen Wiesen das tiefblaue Was-
ser von Haider- und Reschensee verfüh-
rerisch glitzert. Über allem 
thront als schönstes Motiv 
der alles beherrschende, 
leuchtend weiße Ortler. „Da 
geht dir das Herz auf“, 
schwärmt auch Gerald Bur-
ger, „es ist immer wieder 
wunderschön, wenn du auf einem Gipfel 
stehst, auf den Ortler schaust und das Pa-
norama genießt.“ 

Traumhaft ist auch die Fortsetzung der 
Tour zum Mittereck, bei der man sich je 
nach Lust und Laune seinen eigenen Weg 
suchen kann. „Wir haben 330 Kilometer 

Wanderwege in der Region“, erzählt Gerald, 
„und 30 Gipfel über der 3000-Meter-Marke.“ 
Viele davon sieht man vom breiten Gip- 
felrücken und man ahnt beim Blick auf  

die endlosen Geröll- und 
Schuttfelder, dass die meis-
ten wenig Besuch erhalten. 
Selbst auf der Tour über das 
Mittereck sieht man eher 
einen Bartgeier als einen 
Wanderer. Von Overtouris-

mus kann hier keine Rede sein, das weiß 
auch Gerald Burger: „Die Leute schätzen, 
dass sie bei uns Ruhe finden.“

Zufrieden scheinen auch die Hühner, 
Truthähne, Schweine und Kühe auf der 
Planeiler Alm. „Die Kühe stehen Tag und 
Nacht auf der Weide und kommen nur 
zum Melken in den Stall“, erzählt Valeria 
und findet: „Das ist für die wie Urlaub für 

uns.“ Für die Sennerin dagegen ist der 
Sommer sehr arbeitsintensiv. Um halb 
vier in der Früh steht sie täglich auf, um 
die Milch vom Vortag zu verkäsen – und 
tagsüber hilft sie im Service. „Vor einigen 
Jahren gab es noch 114 Kühe auf der Alm“, 
weiß Valeria, „heute sind es noch 70 und 
die kommen aus der kompletten Region 
– nur drei sind aus Planeil.“ In dem klei-
nen Ort mit den schmalen Straßen leben 
rund 150 Menschen, Tendenz fallend. „Frü-

Die Gäste  
schätzen 

die Ruhe

Über weite Strecken verläuft die Route 
auf unmarkierten Wegen. Rund 150 
Menschen leben in Planeil, Tendenz 
fallend. Die Käse von Valeria Steck 
schmecken den Gästen auf der Planeiler 
Alm – und der Jury der Galtürer 
Käseolympiade.

38 DAV 3/2021
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her gab es ein Geschäft und einen Kinder-
garten“, erinnert sich Valeria, „wir waren 
18 Schulkinder – heute sind es fünf.“

Wenigstens ein Gasthaus mit Übernach-
tungsmöglichkeit gibt es noch, so dass man 
anderntags direkt 
vom Quartier star-
ten kann. Über die 
Spitzige Lun, einen 
Aussichtsgipfel , 
geht es hinüber ins 
erste Bergsteiger-
dorf Südtirols. Rund 
460 Einwohner zählt das Matscher Tal, das 
voll auf Bio setzt. Ein Vorzeigebetrieb ist da-
bei die Gondaalm mit ihren 85 Milchkü-
hen, die seit dem Sommer 2019 als Bio-Be-
trieb bewirtschaftet wird. „Die Bauern in 

Matsch wollen Bioprodukte produzieren“, 
erklärt Manfred Heinisch vom Glieshof, 
„mit ihren kleinen Flächen können sie 
nicht mit den Großbetrieben mithalten 
und brauchen ein Nischenprodukt, um 

einen guten Preis 
zu erzielen.“ Und so 
entdeckt man auf 
der gemütlichen 
Wanderung von 
Matsch entlang des 
Ackerwaals zum 
Glieshof immer 

wieder Felder, auf denen Beeren, Blumen-
kohl oder Karotten wachsen.

Ob man jetzt von der Spitzigen Lun über 
Matsch und den durch die grünen Wiesen 
verlaufenden Waalweg oder über die höher 
gelegene Gondaalm zum Glieshof wandert, 

kann jeder für sich entscheiden. Endpunkt 
der Etappe ist das in den letzten Jahren 
ausgebaute Hotel, das mehr als die Hälfte 
der Übernachtungen des Tales auf sich ver-
eint. „Wir brauchen eine Institution wie die 
Bergsteigerdörfer, um das Tal bekannt zu 
machen“, bekräftigt Manfred Heinisch, 
auch wenn die erhoffte Nachfrage trotz der 
Auszeichnung bislang eher gering ist. „Ich 
habe mit mehr Anfragen von Bergsteiger- 
oder Alpenvereinsgruppen gerechnet“, sagt 
er. Möglichkeiten zum Wandern, aber auch 
für Skitouren gibt es jedenfalls genug. „Au-
ßerdem ist das Matscher Tal sonnig und 
hat ein für die Höhenlage sehr angeneh-
mes Klima“, sagt Heinisch.

Und als Höhepunkt die Saldurseen, die 
zu den schönsten Bergseen Südtirols zäh-

Felder mit Beeren,  
Blumenkohl 

und Karotten

40 DAV 3/2021



DO THE 
RIDE THING.
rosebikes.de

SCAN ME  
IF YOU CAN  

03_2021_Rosebikes_DAV_Panorama_Gravel.indd   103_2021_Rosebikes_DAV_Panorama_Gravel.indd   1 15.04.21   12:1915.04.21   12:19

len. Zwar ist der Anstieg abschnittsweise 
recht steil, doch spätestens an der Seen-
platte ist jegliche Anstrengung vergessen. 
Zwischen 2750 und 3100 Meter Höhe ver-
stecken sich mehrere kleinere und sechs 
größere Seen – ein siebter ist mittlerweile 
verlandet. Gleich daneben liegt ein See 
mit Sandstrand und einer Farbe, die eher 
an die Karibik erinnert. Statt Palmen prä-
gen endlose Schuttfelder und Moränen 

diese Bilderbuchlandschaft – Reste der 
Gletscher, die sich längst in die obersten 
Winkel der Kare zurückgezogen haben 
und in einigen Jahren Geschichte sein 
werden.

Noch größer sind die Moränen beim Ab-
stieg zur Oberetteshütte, die wie eine Oase 
inmitten grüner Wiesen unterhalb des 
ehemaligen Oberettesferners steht und 
eine bewegte Geschichte hat. Schon im 
Jahr 1883 bot die damalige Karlsbader Hüt-
te ihren Gästen Schutz. Im Jahr 1945 brann-
te das Haus bis auf die Grundmauern ab, 
ehe es viele Jahre später neu erbaut und 
1988 eingeweiht wurde. Vor zwölf Jahren 
übernahmen Karin und Edwin Heinisch 
die Hütte, für beide eine völlig neue Erfah-
rung. „Wir hatten vorher gar nichts mit 
Gastronomie zu tun“, erzählt Edwin, „aber 
wir haben es einfach mal probiert.“ Mitt-
lerweile sind sie echte Profis und die Hütte 
ist für ihr gutes Essen bekannt. Anfangs 
waren sie zu viert hier oben, heute packen 
sie in der Hauptsaison zu acht an. 

Die Saldurseen liegen zwischen 
2750 und über 3000 Meter 
Höhe. Umgeben sind sie von 
Schuttfeldern und Moränen – 
Reste der Gletscher, die sich 
seit Jahren weiter zurückzie-
hen. Der Vorgängerbau der 
Oberetteshütte bot seinen 
Gästen schon 1883 Schutz.

Vinschgau



War früher die Weißkugel die Hauptat-
traktion, so locken mittlerweile auch An-
gebote wie „Bergferien für Familien“ der 
Alpenvereine oder ein markierter Anstieg 
auf die Schwemserspitze. Dazu gibt es ei-
nen Übergang ins Langtauferer Tal, der so 
neu ist, dass er noch nicht einmal in den 
Landkarten eingezeichnet ist. Vor einigen 
Jahren wärmte Edwin die alte Idee eines 
Übergangs wieder auf und fand in Kassian 
Winkler einen engagierten Unterstützer. 
Immer wieder hat der Wanderführer  
das Gelände erkundet, um den optimalen 
Wegverlauf festzulegen. „Schließlich habe 
ich angefangen, den Steig zu markieren“, 
erzählt Kassian, „an einigen plattigen Stel-
len wurden Eisenstifte gebohrt, im vor-
letzten Jahr dann zwei Baumstämme als 
Brücke über den Abfluss vom Matscher 
Ferner eingeflogen und im Jahr 2020 mon-
tierte ich die letzten Schilder.“

Das erste Stück ist identisch mit dem 
Normalweg zur Weißkugel über den 
Speiksee, ehe man am Beginn der flachen 
Querung zum Matscher Ferner die Route 
verlässt. Der Schriftzug „Matscher Joch-
see“, der unübersehbar auf einem vom 
Gletscher glatt geschliffenen Felsrücken 

aufgepinselt wurde, gibt die 
Richtung vor. Die Markierun-
gen führen durch das einst 
vom Eis geformte Gelände, 
ehe ein kurzer Abstecher zum 
Gletschertor des Matscher Ferners führt. 
Weiter geht es im Auf und Ab durch die 
Hänge, wobei es sich hier keinesfalls um 
einen Steig, geschweige denn einen Weg 
handelt. Mit viel Fantasie sind hier und da 
Trittspuren zu erkennen, mehr nicht. 
Oder, wie Kassian betont: „Geschaufelt 
wurde nichts.“

Dennoch glaubt man ihm gerne, dass er 
den bestmöglichen Routenverlauf gefun-
den hat. „Ich bin sogar auf die Freibrunner 
Spitze rauf, um den Planeilferner zu um-
gehen“, erzählt er, „aber ich habe schnell 
gesehen, dass man hier niemanden rauf-
schicken kann.“ Und so muss man jetzt 
nach dem mühsamen Anstieg ins Mat-
scher Joch ein Stück am Rand des Glet-
schers absteigen. Für Kassian bisher kein 

mehr: alpenverein.de/ 
panorama-3-2021

EINSAMKEIT IM SÜDEN DER ÖTZTALER ALPEN
Charakter: Abwechslungsreiche Mehrtagestour, wobei die 
ersten Etappen von Graun ins Matscher Tal leicht sind. Beim 
Übergang von den Saldurseen zur Oberetteshütte und auf der 
Fortsetzung ins Langtauferer Tal sind Trittsicherheit und 
Schwindelfreiheit erforderlich. Der Abschnitt Oberetteshütte 
– Planeilscharte ist zwar neu markiert, doch das Gelände ist 
anspruchsvoll. Aufpassen muss man in den Blockfeldern, hier 
benötigt man ein gutes Gespür für die richtige Route. Leicht- 
steigeisen können für den Planeilferner und im Frühsommer 
auch für den Abstieg von der Planeilscharte hilfreich sein.
An- und Rückreise: Mit der Bahn nach Mals und mit dem Bus 
nach Graun.
Beste Zeit: Anfang Juli bis Ende September.
Etappen:
1) Graun im Vinschgau (1501 m) – mit dem Wandertaxi (jeden 

Mo., Di. und auf Vorbestellung, obervinschgaureisen.com) 
zur Grauner Alm (2165 m) – Großhorn (2630 m) – Mittereck 
(Mittereggspitze, 2909 m) – Planeiler Alm (2203 m) – Planeil 
(1599 m), o 945 Hm, a 1515 Hm, 5–6 Std.

2) Planeil – Spitzige Lun (2324 m) – Matsch (1580 m) – Glieshof 
(1824 m, glieshof.it), 
o 980 Hm, a 745 Hm, 5 ½–6 Std.

3) Glieshof – Saldurseen – Scharte (3020 m) – Oberetteshütte 
(2670 m, oberettes.it), 
o 1265 Hm, a 410 Hm, 4 ½–5 Std.

4) Oberetteshütte – Speiksee – Matscher Joch (3185 m) –  
Planeilscharte (3090 m) – Maseben (2267 m, maseben.it), 
o 1040 Hm, a 1455 Hm, 7 ½–8 ½ Std.

5) Maseben – Wetterkreuz (2438 m) – Kaproner Alm (1965 m) 
– zu Fuß oder mit dem Bus nach Graun, 
o 340 Hm, a 1110 Hm, 3 ½–4 Std.

Karten:
 › Alpenvereinskarte, Blatt 30/2, Ötztaler Alpen – Weißkugel, 
1:25.000.

 › Tabacco, Blatt 043, Vinschgauer Oberland 1:25.000.
Auskunft: vinschgau.net

Kassian Winkler hat 
viele Routenverläufe 
probiert, bevor er  
den bestmöglichen 
gefunden und markiert 
hat. Für den Übergang 
über das Matscher Joch 
und die Planeilscharte 
sollte man sich den- 
noch im hochalpinen 
Gelände souverän 
bewegen können.

42 DAV 3/2021



Problem, doch im Sommer 2020 war alles 
ausgeapert. Statt über harmlose Schnee-
felder führten einige Meter über blankes 
Eis, das man dank vieler Steine ohne  
Steigeisen überwinden konnte. Mehr Auf-
merksamkeit erforderte der anschließen-
de Gegenanstieg über die Seitenmoräne – 
gefühlt ist hier alles in Bewegung. „Die 
Tour ist nur etwas für Leute mit guter 

Kondition, die zudem schwindelfrei und 
trittsicher sind“, betont Kassian, der sich 
in so einem Gelände sichtlich wohlfühlt.

Eine lange Stange auf einem Felsrücken 
markiert den Ausweg aus dem Blockgelän-
de und die Fortsetzung der Route zur 
Planeilscharte. Beim Abstieg ins Lang-
tauferer Tal bestätigt sich eindrucks-
voll, dass das Gelände überaus an-
spruchsvoll ist. Es ist alles in Bewe-

gung, einen Steig anzulegen ist aussichts-
los – hier kann man nach jedem Winter 
wieder von vorne anfangen zu schaufeln. 
Erst weiter unten ist buchstäblich Gras 
über den Schutthaufen gewachsen und 
man wandert auf guten Wegen hoch über 
dem Langtauferer Tal nach Maseben – al-
lerdings nicht, ohne immer wieder zu-
rückzuschauen auf die vergletscherten 
Gipfel im Talschluss.

Als Skigebiet hatte Maseben keine Zu-
kunft. Doch es geht auch ohne Liftzubrin-
ger, wie Alessando Secci beweist. Zusam-

men mit ein paar Partnern kaufte er das 
Gebiet und lockt die Gäste mit Sternwarte 
und gutem Essen. Im Winter läuft für die 
Haus- und Tagesgäste, die sich vom Tal zu 
Fuß auf den Weg machen, der Schlepplift 
– quasi ein Privatskigebiet mit Natur-
schnee. Ähnlich privat und individuell ist 
auch die fünftägige Runde durch die süd-
westlichen Ötztaler Alpen, die von den 
sanften Gipfelformen direkt über dem  
Vinschgau mitten hinein ins Hochgebirge 
führt. Dabei begeistert nicht nur die Kö-
nigsetappe auf dem neu markierten Steig 
über die Planeilscharte. Hier sammelt man 
Schritt für Schritt unglaublich viele Ein-
drücke. Die leben daheim sofort wieder auf 
als Bilder im Kopf – bei der Jause mit Vale-
ria Stecks Käse, den man nur bei ihr auf 
der Alm kaufen kann. 

Die Gäste lockt  
gutes Essen und eine 
Sternwarte

Vinschgau
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Wer wie Stefan Herbke gerne im 
alpinen Gelände unterwegs ist  
und einen Blick für die einfachste 
Linie hat, der entdeckt viele alte 
Übergänge, auf denen man 
garantiert allein unterwegs ist.


